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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
eſtellung darauf an. 
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Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ for. 
Snferates 1 jop pro Petitzeile. 

Expedition: Krautmarkt 1053. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine recht frühzeitige Erneuerung des Abonnements, ebenſo ſehr im Intereſſe 


unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, 


als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 


Diaurch unſere Correſpondenzen find wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 
der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermöglicht. 


je nachdem 


Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, als daß wir ihr, 
die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe zu verleihen wiſſen werden. 


Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſleuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 1 Tylr. 5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 


Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 


pro Quartal, 


Jetzt und vor drei Jahren. 


nur zwei Staaten in geſicherter und unbedrohter Lage ſich be⸗ 
ſanden, daß von den fünf Großmächten eben nur Rußland und Bri⸗ 
tannien nicht zu befürchten brauchten, irgend welcher Kataſtrophe 
entgegen zu gehen. In Frankreich kämpfte die ſinkende und 
ihrem 
war it, aber ſicherem Erfolge andrängende Katſerthum; in 
Deutſchland ſuchte das kaum von ſchweren Wunden nothdürftig 
geneſene Oeſterreich die Vortheile wieder zurückzuerobern, die 
während feiner. Kämpfe in Ungarn und Itallen von Preußen 
ertungen worden waren; und es ſchien ihm zur Erreichung 
dieſes Zieles nicht darauf anzukommen, ſeine Kraft in bruder⸗ 
mörderiſchem Kampfe gegen das völlig iſolirte Preußen zu 
meſſen; — hatte man doch zu Wien im äußerſten Falle einen 
Rückhalt in Petersburg, konnten die Ruſſen doch ihren deut⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen zu Hülſe eilen, wenn die preußiſchen 
Bayonnette ſich Bahn gebrochen hätten nach der Hauptstadt 
Oeſterreichs, was allerdings nicht außer dem Bereiche der Mög⸗ 
lag. 5 
nee Preußen war in der That ſehr iſolirt; es konnte im 
glücklichſten Falle nur auf die alten Verbündeten ſeines Herr⸗ 
ſcherhauſes rechnen, auf die thüringiſchen Fürſtenthümer und 
auf Braunſchweig. In England, das ſchon in der ſchleswig⸗ 
holſteſnſchen Frage eine ſehr zweideutige Rolle geſpielt hatte, 
beliebte man zu ſagen, Preußens Politik wäre eine ſo durch⸗ 
us ſchwanke 


nde und haltloſe, daß man unmöglich in die Ger 


fahren einer Allianz mit ihm treten und ſeine deutſche und 
europäiſche Stellung fügen könne. Unter dieſen Umſtänden 
erlebten wir unſer Ollmütz, das freilich dem Bewußtſein der 
Nation gerade nicht zu lebhafter Befriedigung gereichte. 

Das war vor ungefähr drei Jahren. Seitdem hat ſich 
Manches geändert, ſowohl in der, inneren Politik der Groß⸗ 
mächte, wie in der äußeren, in ihren diplomatiſchen Bezie⸗ 

u einander. 
wa ne iſt wieder ein erbliches Kaſſerreich geworden, 
mit einem Napoleoniden an der Spitze, der mittlerweile ſeine 
Herrſchaft ſo befeſtigt hat, daß ihm die Frohsdorſer Eonfufion 
wenig Schmerz und Unruhe verurſacht. 

Preußen hat ſich bemüht, die Scharte von Ollmütz wieder 
auszuwetzen, und es hat ſich nicht ohne Erfolg bemüht. Zeuge 
deſſen iſt die Verſchmelzung des Steuervereins mit dem Zoll⸗ 
verein, die Niederlage der Darmſtädter Coalition, der heimliche 
Groll Oeſterreichs und feine neueſten Intriguen, die Stellung 
endlich, welche die preußiſche Politik in der orientaliſchen Frage 
einnimmt, und die gerade in der Unabhängigkeit beſteht, deren 
man ſich glücklicherweiſe und trotz aller Vetſuchungen nicht ver⸗ 
luſtig gemacht bat, und die 1 geeigneten Stunde mit der Frei⸗ 
heit und Wuchk ihres Entſchluſſes und mit der Heeresmacht, 
die demſelben Nachdruck zu geben beſtimmt iſt, nach beiden 
Seiten hin imponiren dürfte. 

Oeſterreich freilich iſt geblieben, was es geweſen iſt; hal- 
tungslos im Innern und voll Veſorgniß nach Außen hin, faſt 
erbebend in wahrhaft lächerlicher Angſt bei jedem Schrei, den ein 
„Auswurf der Menſchheit“, wie es in offizieller Weiſe ſeine 
Flüchtlinge bezeichnet, in London, Amerika oder jetzt auch wie- 
der in Konſtantinopel ausſtößt. 

Am meisten haben ſich Rußland und England in der öf⸗ 
fentlichen Meinung Europas verändert. Rußland iſt nicht mehr 
Hort und Vorkämpfer der Solidarität conſervativer Intereſſen, 
nicht mehr das unnahbare und unbeſiegliche, ſeit die Koſacken 
mit mehr als einem Mann ſterblich geworden ſind, nicht mehr 
das unfehlbare, ſeit ſeine Diplomatie ſo manche Blöße ſich ge⸗ 
geben hat, nicht mehr das ſchützende, ſeit ſein Schutz auf Er⸗ 
oberungen geht, was freilich ſtets, wenn auch nicht ſo offenbar 
der Fall geweſen iſt, nicht mehr das heilige, ſeit die orthodore 
Flotte die unheilige That von Sinope verübte und volle Lagen 
gab auf die wehrloſen Gegner in den Transportſchiffen; — und 
was England betrifft, ſo hat es, wie Rußland den Glauben 
an ſeine Macht einbüßte, ſeinerſeits den Glauben an die Mann⸗ 
haftigfeit der Briten in die Schanze geſchlagen und die Flagge, 
welche die Beherrſcherin der Meere führt, zu wiederholten Ma⸗ 
len kompromittirt, und zwar jo ſehr und tödtlich, daß die ge⸗ 
ſammte Preſſe Englands, mit Ausnahme der minifteriellen Or⸗ 
gane, über Schande, Schmach und Verratb ſchreit, daß gegen⸗ 
wärtig, wo laut und in beſtimmter Weiſe das Einlaufen der 
Flotten ins ſchwarze Meer verkündigt iſt, ein Theil dieſe Nach⸗ 
richt anzweifelt, und ein anderer der Anſicht bleibt, daß jeden⸗ 
falls keine energiſchen Thaten in Ausſicht ſtehen. 


R. M. Es find ungefähr drei Jahre her, daß in Europa 


ängniß ſchon verfallene Republik gegen das mit Be⸗ 


(die vollen Lagen mit eingerechnet, die auf 


So weit ſind wir in Preußen auch nicht in den Tagen 
geweſen, die unſerem Ollmütz vorangingen. Als bei uns mo⸗ 
bil gemacht wurde, da herrſchte im ganzen Lande nur eine 
Stimme und eine freudige Begeiſterung, daß es in der That 
Ernſt ſei; und wenn es Ernſt geworden wäre, wer weiß, ob 
die preußiſchen Adler nicht bis an die Donau geflogen wären. 
Doch der Himmel hat es auch ſo zum Guten gelenkt und die⸗ 
ſesmal das Wort bewahrheitet: Wer ſich ſelbſt erniedrigt, Toll 
erhöhet werden. Es iſt wenigſtens ein tröſtlicher Gedanke, daß 
in der gegenwärtigen Frage das ſtolze England, das uns an⸗ 
geblich wegen haltungsloſer Politik in der ſchwerſten Stunde 
im Stich gelaſſen, in der ünſäglichen Mifere feiner eigenen 
Politik ſich nun mehr um die Parteinahme Preußens beküm⸗ 
mert, als Preußen um die Englands. 


ö Drientalifche Angelegenheiten. 

Die Kreuzzeitung ſetzt heute an die Spitze ihres „diplo⸗ 
matiſchen und militairiſchen Kriegsſchauplatzes“ folgende Worte, 
die trotz ihres tendenziöſen Gepräges und ihrer Ruſſenandacht 
doch immerhin Beachtung verdienen, aber freilich zugleich ein 
tiefes Bedauern erwecken müſſen wegen der wahrhaft cyniſchen 
Rückſichtsloſigkeit, mit der ein Blatt, welches das preußiſche 
Landwehrkreuz als Vignette führt, dem Selbſtherrſcher aller 
Reußen Weihrauch ſtreut: 

„Obſchon die heute eingehenden Nachrichten aus Konſtan⸗ 
ſtantinopel, ſowohl die über Wien kommenden, als auch die 
über Paris, eine Art von Friedensſirniß tragen, fo zu ſagen 
friedlich aufgewichſt ſind, ſo ſcheint uns die Situation heute 
doch mindeſtens ebenſo ernſt als bisher. England und Frank⸗ 
reich ſpielen zu unvorſichtig mit dem Feuer über der offenen 
Pulvertonne, als daß nicht ein Funke zünden ſollte; die Tür⸗ 
kei hat die Langmuth des Kaiſers Nikolaus erſchoͤpft bis zum 
Grunde, ſelbſt die ernſte Lehre, die ſie bei Sinope empfangen, 
\ N u türkiſche Transports 
ſchiffe gerichtet wurden, in denen ſich widerſtandsunfähige Leute 


befanden. Amk. d. Red.), ſcheint noch nicht gewirkt zu haben, 


und ſo hat denn des Kaiſers von Rußland Majeſtät, 

e ene von zwei Seiten vernehmen, 
obilmachung i 

Reiche angeordnet. Hagau, Je e 

„Der entſcheidende Schritt iſt von der Seite gethan wor— 
den, von der man überhaupt entſcheidende Schritte erwarten 
durfte; werden England und Frankreich denn nun endlich bez 
greifen, daß Rußland weder Jack⸗Union noch den dreifarbigen 
Pavillon fürchtet, und wenn ſelbſt Lord Nelſon oder der Balli 
von Suffren ihn aufhißten, ſondern im Bewußtſein feiner ge⸗ 
rechten Sache rubig die Wege wandelt, die, über den Balkan 
oder über das Meer, endlich doch immer nach Konſtantinopel 
führen. Wir wollen die Unmöglichkeit der Erhaltung des Frie⸗ 
dens nicht in Abrede ſtellen, aber unſer Glaube daran iſt ge⸗ 
ring; die Gerechtigkeit des Kaiſers von Rußland, deß find wir 
überzeugt, würde auch jetzt in der elften Stunde noch Denen, 
die aufrichtig um den Frieden zu werben kämen, keine anderen 
Bedingungen vorſchreiben; aber die Verkehrtheit iſt zu groß 
und zu allgemein.“ 

(Allerdings iſt die Verkehrtheit groß und allgemein, aber 
nur in den Reihen derer, welche ſchamlos genug ſind, die 
Sache des Unrechts zu vertheidigen, oder derer, welche die 
Solidarität des civiliſirten Europas verrathen, oder derer end⸗ 
lich, welche in unmännlichem Schwanken nicht zum Entſchluß 
gelangen und die ein Hannibal ante portas erit aufſchrecken 
wird. Die ganze Welt hat geurtheilt und verurtheilt; jeder 
politiſche Waiſenknabe ſelbſt weiß es, wo hier das Recht und 
wo das Unrecht liegt, nur die N. Preuß. Ztg. und ihre edlen 
Geſinnungsgenoſſen ſtellen ſich an, als ob ſie blind wären mit 
ſehenden Augen. —) 

— Nachrichten aus Konſtantinopel zufolge exiſtirte daſelbſt 
in orientirten Kreiſen die Liſte eines neuen kürkiſchen Miniſte⸗ 
riums, welche wobl die Namen der der Kriegspartei augehö⸗ 
rigen Mitglieder des gegenwärtigen Miniſteriums enthielt, aber 
Bi en Namen, der als der Frievenspartei angehörig be, 
annt iſt. ; 

— Der „Ruſſiſche Invalide“ bringt einen weiteren um⸗ 
ſtändlichen Bericht des Generals Andronikoff über die Affatre 
bei Achaltzik, welchem jedoch weſentlich neues nicht zu ent⸗ 
nehmen iſt. Das Zeugniß der Tapferkeit wird auch hier den 
Feinden nicht geweigerl. „Die Türken, ſagt der ruſſiſche Be⸗ 
fehlshaber, vertheidigten ſich wie Verzweifelte, wie Männer, die 
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und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


ſich freiwillig dem Tode geweiht haben.“ Es wird geſagt, 

nach Erſtürmung der türkiſchen Stellung die Ruſſen eine 
lang Halt machen mußten, um die Kolonne wieder zu ſam⸗ 
meln, und daß die Türken ſich hierauf in geringer Entfernung 
von Achaltzik bei dem Dorfe Pamatſch nochmals ſetzten und ihr 
Feuer wieder begannen. Sie wurden auch hier zurückgewor⸗ 
fen, doch fällt es auf, daß nach dem ruſſiſchen Bulletin die 
Verfolgung in dem Augenblick aufhörte, als der Feind nun, 
angeblich in regelloſer Verwirrung, ſich auf die Flucht begab. 
Man mußte, wie der Bericht ſagt, den eigenen Truppen Ruhe 
gönnen. Der Verluſt der Ruſſen wird etwas höher angege⸗ 
ben als früher, und dürfte dem der Gegner wohl ziemlich gleich 
kommen. Bemerkenswerth iſt, daß ſelbſt nach dem Berichte des 
Generals die Zahl der Gefangenen nicht mehr als 120 be⸗ 
trug; bei allen neueſten Erfolgen der Ruſſen war dieſelbe bei⸗ 
ſpiellos gering. — Die weiteren Mittheilungen des „Ruſſiſchen 
Invaliden“ beweifen, daß auch nach dem Gefechte von Achalt⸗ 
zik die Ruſſen nur langſam und mit großer Vorſicht vorwärts 
gingen. General Andronikoff begnügte ſich, den Diſtrikt von 
Achaltzik von allen feindlichen Streifſchaaren zu ſäubern und 
ſchob nur eine Kavallerie + Abtheilung bis zum Dorfe Digwir 
im Sandſchak Potzghow, einige Werſte jenſeits der türkiſchen 

Grenze, vor. Die türkiſchen Streitkräfte konzentrirten ſich 

bei Ardahan. — An den Grenzen von Guriel ſoll es nur 
zu unbedeutenden Plänkeleien gekommen ſein. Dagegen aber 
geht aus dem ruſſiſchen Bülletin hervor, daß nach Eripan hin 
die Türken fortwährend einen Theil des ruſſiſchen Gebiets be⸗ 
ſetzt hatten und eher im Vorrücken waren. Die Ruſſen ſahen 
ſich hier genöthigt, die Bevölkerung von zehn armeniſchen Dör⸗ 

fern, angeblich um ſie in Sicherheit zu bringen, vom rechten 
auf das linke Ufer, des Araxes über zuführen, und es gelang 
ihnen dies nur, nachdem ſie einen heftigen Angriff der Türken 

in der Nähe von Amarat ausgehalten. Sie wollen dabei nur 

8 Mann verloren, dagegen den Türken mehr als 200 Mann (2) 

getödtet und verwundet und 20 Gefangene abgenommen haben. 

— Das „petersburger Journal“ enthält zahlreiche der trans⸗ 

kaukaſiſchen Armee in Folge der letzten Gefechte bewilligten 

Gnadenbezeigungen nebſt einem Schreiben des Kaiſers an den 

Fürſten Woronzoff, in welchem demſelben für die Erfolge nicht 

nur gegen die Tüten, ſondern auch gegen die „empörten“ Berg⸗ 

völker längs der lesghiſchen Linie, deren Vereinigung mit den 

erſteren er zu hindern gewußt, Dank geſagt wird. 

— Die „patrie“ ſchreibt: „Die Stärke der ruſſiſchen 
Streitkräfte im ſchwarzen Meere it ſehr übertrieben worden. 
Laut den Berichten, welche die letzten und genaueſten Angaben 
zu bringen ſcheinen, beſteht die ruſſiſche Flotte, die ihren Mit⸗ 
telpunkt in Sebaſtopol hat, nur aus 14 armirten Linienſchiffen 
nebſt einer ziemlich großen Anzahl Fregatten. Um die erfor⸗ 
derlichen Mannſchaften für dieſe Flokte zu erhalten, mußte man 
mit bedeutenden Koſten auf dem Landwege die Matroſen der 
Oſtſee⸗Flotte, welche ſolchergeſtalt desarmirt wurde, herbeiſchaf⸗ 
fen. Wir müſſen hinzufügen, daß den ruſſiſchen Linienſchiffen, 
welche ſämmtlich Segelſchiffe ſind, nicht die gehörige Anzahl 


von Schleppern zur Verfügung ſteht, wodurch bei dem häufi⸗ 


gen Vorkommen widriger Winde ihre Bewegungen oft gelähmt 
werden.“ 

— Auf dem Kriegsſchauplatze an der Donau kam es am 
14. Dezember zu einer neuen Kanonade: Die Türken waren 
in bedeutender Anzahl von Ruſtſchuk über die Donau gekom⸗ 
men und ſuchten auf der Inſel Mokan feſten Fuß zu faſſen, 
zogen ſich jedoch zuletzt wieder in ihre alte Stellung zurück. 
Das Städtchen Giurgewo bildet ein großes Heerlager, wo die 
ruſſiſchen Truppen in immerwährender Bereitſchaft ſtehen, weil 
ſie jeden Tag neue Angriffe zu erwarten haben. — Es hat den 
Anſchein, als ſolle Bukareſt zu einem ruſſiſchen Waffenplatz 
umgeſchaffen werden. Die Hauptſtadt ſoll durch die eifrig fort⸗ 
geſetzte Umſchanzung, wenn die Armee gegen Kalafat vorgehen 
wird, vor einem kühnen Handſtreich der Türken geſichert werden. 

Trotz der Parteiſpaltung in Montenegro ſcheinen die Tür⸗ 
ken vor einem neuen Einfalle nicht ganz ſicher zu ſein; fie kon⸗ 
zeiitrirten neuerdings einige Truppen in Grahowa. In Wien 
ſah man eine Betheiligung des Vladika an dem Kampfe zwi⸗ 
ſchen Rußland und der Pforte ungern, und es ſollte ein höherer 
Offizier abgehen, um ihm Vorſtellungen zu machen. Gewiß iſt 
jedoch vorläufig nur, daß der ruſſiſche Oberſt v. Kowalewski 
auf dem Wege nach Montenegro iſt, angeblich nur mit der 
Miſſion, den dortigen Kirchen ſeltene Bücher, Meßgewänder 
und Geldunterſtützungen zu überbringen, weil ſie durch die letz⸗ 


ten Vorgänge in mannigfache Noth gerathen feien, 


Berlin, vom 29. Dezember. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Direktor der Pulverfabrik zu Spandow, Major Otto, à la 
‚suite des Garde⸗Artillerie-Regiments, dem Hauptmann a. D. 
und Kanzlei⸗Vorſteber bei der Regierung in Poſen, Jacobs⸗ 
fon, und dem Kaiſerlich öſterreichiſchen Hauptmann Anton 
Krump Edlen von Kronſtätten vom Regiment Schönhals 
Infanterie Nr. 29., den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; 
fo wie dem Führer Georg Kohut, von vorgedachtem Regi⸗ 
ment, dem evangeliſchen Schullehrer Schimmel zu Smolary⸗ 
Hauland, Kreis Obornik, und dem penſionirten Förſter Ru m⸗ 
mel zu Jatznick, Kreis Ueckermünde in Pommern, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 


— — — 


Deut ſchland. 


AA Berlin, 28. Dezbr. Das „Journal des Debats“ 
kämpft unabläßlich für die Herabſetzung des franzöſiſchen Zoll⸗ 
tarifs und wird darin von dem erſten franzöſiſchen Oekonomi⸗ 
fien, Michael Chevalier und dem großen Baumwollenfabrikan⸗ 
ten Dollfuß in Mühlhauſen unterſtützt. Dagegen ſind der 
„Conſtitutionel“ und die „Aſſemblee nationale“ für die Beibe⸗ 
haltung der hohen Eingangsſteuern, indem ſie behaupten, daß 
ohne dieſelben die franzböſiſche Induſtrie nicht beſtehen könne. 
Bekanntlich hat der Kalſer der Partei der „Debats“ einige 
Konzeſſionen auf fremdes Eiſen, Stahl und Steinkohlen ge— 
macht. Wie bedeutend übrigens die Baumwollen⸗Induſtrie 
in Frankreich iſt, beweiſt der Umſtand, daß 560,000 Menſchen 
von ihr beſchäftigt werden. Vergleicht man mit dieſer Erſchei⸗ 
nung äbnliche Vorgänge in England, ſo wird man geſtehen, 

daß das Gefühl für allgemeine Intereſſen in Frankreich bei 
weitem weniger, als in England entwickelt iſt und daß hier die 
öffentlichen. Angelegenheiten nur von dem Standtpunkt des 
Vortheils und der Perſonen betrachtet werden. So wollen die 
franzöſiſchen Fabrikanten hohe Eingangsſteuern, die franzöſiſchen 
Weinproducenten dagegen den Freihandel, da ſie für ihre Pro⸗ 
duktion in Frankreich keine Conkurrenz zu fürchten haben und 
der Meinung ſind, daß das Ausland ihre Weine mehr kaufen 
würde, wenn es ſeine Frabrikate auch nach Frankreich in einem 
umfangreicheren Maaße einführen könnte. 

Die engliſchen und franzöſiſchen Zeitungen melden jetzt 
auch übereinſtimmend, daß die beiden Flotten der weſtlichen 
Mächte auf die Nachricht von der Seeſchlacht bei Sinope den 
Befehl erhalten haben, ins ſchwarze Meer einzulaufen. Zugleich 
erfahren wir zuerſt durch die „Times“, daß zwiſchen den beiden 
Mächten vor Abfertigung dieſes Befehls eine Uebereinkunft ab⸗ 
geſchleſſen worden iſt, welche das von den beiden Geſchwadern 
einzuhaltende Verfahren regeln ſoll, und daß, auf Grund deſſen, 
neue Inſtruktionen an die beiderſeitigen Geſandten in Konſtan⸗ 
tinopel abgegangen ſind. Ueber den Inhalt der Uebereinkunft 
und der danach abgefaßten Weiſungen verlautet noch nichts, 
und was die Zeitungen darüber bringen, ſind bloße Conjek⸗ 
turen. So wird einerſeits in engliſchen Blättern ſchon auf 
eine Blokade von Sinope hingedeutet, während dagegen einem 
dieſer Journale von Paris geſchrieben wird, daß unter den dort 
lebenden Ruſſen die Meinung verbreitet ſei, die Flotten Eng⸗ 
lands und Frankreichs würden eine gewiſſermaßen aktiv⸗neutrale 
Stellung im ſchwarzen Meere einnehmen und ebenſowohl eine 
feindliche Verwendung der türkiſchen Flotte gegen Rußland hin⸗ 
dern, wie ruſſiſche Seeangriffe gegen die Türkei abwehren, und 
unter ſolchen Umſtänden würde es der ruſſiſchen Regierung 
ermöglicht werden, den Schritt der weſtlichen Mächte nicht als 
eine gegen Rußland gerichtete Feindseligkeit anzuſehen. Das 
engliſche gouvernementale Blatt, welches dieſe angeblich unter 
den Ruſſen in Paris verbreitete Vorausſetzung mittheilt, hat 
darauf ſeinerſeits nichts entgegnet. Die bisher von England 
und Frankreich innegehaltene Politik in dem ruſſiſch⸗türkiſchen 
Zwiſt läßt indeß erwarten, daß dieſelben auch ihren jetzigen 
Schritt mit aller derjenigen Rückſicht thun werden, welche ihnen 
durch ihren ſtets laut und eifrig ausgeſprochenen Wunſch, den 
europäiſchen Frieden aufrecht zu erhalten, geboten wird. Ver⸗ 
bergen kann man ſich bei alledem nicht, daß die Spannung 
der Verhältniſſe einen ſehr kritiſcheu Grad erreicht hat, wie 
fibon aus dem Umſtande hervorgeht, daß an der Londoner 
Börſe am Sonnabend das Gerücht von der Abreiſe des rufr 
ſiſchen Geſandten eine Zeitlang Glauben finden konnte und 
ſchon die Courſe herabdrückte, bis eine Widerlegung deſſelben 
die Stimmung wieder etwas hob. Von nicht geringem Ein⸗ 
fluß auf ein aktives Einſchreiten in den orientaliſchen Verwik⸗ 
felungen dürften für England muthmaßlich die letzten Nachrich⸗ 
ten aus Perſien und Cbina geweſen fein. Das perſiſche Anz 
erbieten, den Krieg Rußlands gegen die Türkei durch eine 
Hülfsarmee zu unterſtützen, welche zunächſt gegen Bagdad zu 
operiren beſtimmt ſein ſoll, und das Vordringen der Ruſſen in 
China, ſürlich vom Caspiſchen Meere, find für Englands Herr⸗ 
ſchaft in Aſien bedenkliche Vorgänge, da fie zu weiteren Ber 
wegungen unter den Völkerſchaften führen können, welche das 
weithin ausgedehnte Hochland zwiſchen Perſien und China 
bewohnen. 


2 Berlin, 28. Dezember. Die neu angeknüpften Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der Belgiſchen Regierung und den von 
Preußen bevollmächtigten Geheimräthen Philippsborn, Delbrück 
und Henning ſollen, wie man erfährt, auch Belgiſcherſeits den 
Wunſch einer Modifikation der bisher maßgebenden Baſis zur 

Sprache gebracht haben. In wiefern dadurch eine Annäherung 
an die Preußiſchen Vorſchläge erzielt, iſt unbekannt, die Ent⸗ 
ſchiedenheit der letzteren läßt zweifeln, daß dies überhaupt ge⸗ 
ſcheben. In Bezug auf den Gang der Verhandlungen läßt 
ſich indeß bieraus ſchließen, daß er einſtweilen im mäßigen 
Tempo bleiben, vielleicht gar zeitweiſe pauſiren wird, bis die 
Unbequ mlich keiten des mangelnden Vertrages zwiſchen Belgien 
und dem Zoh verein fühlbar und die thatſächliche Baſis einer 
durch das gegenſeitige Bedürfniß geleiteten Einigung geworden 
ſein werden. — Tie aus der Kreuz-Zeitung in viele, nament- 
lich Norddeulſche Blätter übergegangene Nachricht, daß die Aus⸗ 
tubr von Roggen, Hafer und Spiritus aus dem Königreich 
Polen von der Ruſſiſchen Regierung verboten ſei, entbehrt der 
Begründung, da offiziell hierüber nichts bekannt geworden iſt. 
Daſſelbe gilt von dem am Rhein Auſſehen erregenden Gerücht, 


daß der Ober⸗Präſident von Klelſt⸗Retzow beim Staatsminiſte⸗ 
rium die Wiedereinführung der durch Cabinets⸗Ordre vom 31. 
Juli 1848 beſeitigten geheimen Conduitenliſten beantragt habe. 
Die Verordnung des Eultus-Miniſteriums vom 28ſten v. M., 
wonach die Erlangung von Stipendien an ein Eramina An 
iſt, wird mehrfach als Eingriff in das Recht und den Willen der 
Legatare von Stipendien dargeſtellt, und darin eine beſondere 
Gefahr für die Stipendien-Stiftungen katholiſchen Urſprungs 
und eine Gelegenheit erblickt, die katholiſche Fraktion der 2ten 
Kammer zu beſchäftigen. Der Umſtand, daß jene Verordnung 
die betreffende Prüfung nur von Studirenden fordert, welche 
keinen Anſpruch auf Stipendien haben, denſelben vielmehr 
erft erwerben wollen, bezeichnet dieſe Auffaſſung als eine irr⸗ 
thümliche, da jene Forderung die Stipendien-Stiſtungen gar 
nicht berührt, geſchweige die Verwaltung mit der geſetzlichen 
Den der Confeſſion oder der Lehre irgend wie in Kolliſion 
ringt. 

LS, Berlin, 28. Dezbr. Das nächſte Krönungs⸗ und 
Ordensſeſt wird am 22. Januar k. J. abgehalten werden. 
— Nach Angabe des „C. B.“ wäre es unzweifelhaſt, daß zu⸗ 
nächſt eine neue Verlängerung der mit Belgien geſchloſſenen 
Additional⸗Konvention zu Stande kommen wird. Die erneuer⸗ 
ten Verhandlungen mit Belgien laſſen eine ſolche Verlänge- 
rung, welche nach Lage der Sache immer nur einen proviſori⸗ 
ſchen Charakter haben und nur auf kurze Zeit ausgeſprochen 
werden könnte, zwar erwarten, dennoch iſt auf dieſelbe noch 
nicht mit voller Zuverläſſigkeit zu rechnen. — Die N. Pr. Z. 
meldet nach hier eingetroffenen Nachrichten, daß die Ausfuhr 
von Roggen, Hafer und Spiritus aus dem Königreich Polen 
verboten ſei. — In Bezug auf die Wiedereinſetzung der vor⸗ 
mals Reichsunmittelbaren in die ihnen durch die Bundesgrund⸗ 
geſetze gewäbrleiſteten Rechte iſt in der von dem „C. B.“ mit- 
getheilten Zuſammenſtellung auch die allgemeine Dienſtpflicht 
aller Preußen als eine die Rechte der Mediatifirten beeinträch⸗ 
tigende Verfaſſungsbeſtimmung aufgeführt worden. Das „C. 
B.“ wird jedoch nachträglich davon unterrichtet, „daß die be⸗ 
treffende Vorſchrift, Art. 34 der Verfaſſungsurkunde, nach der 
von den höchſten Behörden adoptirten, von dem Herrn Mini⸗ 
ſter des Innern in Bezug auf analoge Verhältniſſe ausge⸗ 
ſprochenen Auffaſſung hinſichtlich der allgemeinen Wehrpflicht 
etwas Neues nicht beſtimmt, vielmehr nur das wiederholt, was 
das Geſetz vom 3. September 1814 vorſchreibt. In Gemäß⸗ 
heit dieſer Auffaſſung hat man z. B. auch rückſichtlich der Men⸗ 
noniten, welchen bekanntlich ebenfalls das Privilegium der Be⸗ 
freiung von der Militairpflicht zuſteht, angenommen, daß die⸗ 
ſes ihr Spezialprivilegium durch die Verfaſſung nicht berührt 
werde. — Ein früherer ſchleswigſcher Juſtizbeamter, der Un⸗ 
tergerichts-Advokat Storm, in weiteſten Kreiſen auch als Dich⸗ 
ler bekannt, iſt neuerdings in den preußiſchen Juſtizdienſt über⸗ 
nommen worden und im Kammergerichtsbezirk als Gerichts⸗ 
Aſſeſſor angeſtellt. — Nachrichten aus Görlitz melden, daß der 
vormalige ſchleswig⸗bolſteinſche Schuldirektor Dr. Schütt zum 
Rektor des dortigen Gymnaſiums gewählt worden. 


Poſen, 24. Dezember. So oft im Königreich Polen 
eine Rekrutirung ins Werk geſetzt wird, ſtellen ſich auch bei uns 
eine Menge von unwillkommenen Gäſten ein, die zu der uns 
fo läſtigen Klaſſe der Ueberläufer gehören. Da neuerdings nun 
wieder in Polen eine Aushebung in der beliebten Manier be⸗ 
gonnen hat, ſo ſind, ſicherem Vernehmen nach, unſere Behör⸗ 
den mit Anweiſungen verſehen worden, um das Uebertreten der 
meiſtentheils ganz mittelloſen Ueberläufer nicht zu dulden und 
höchſtens nur denjenigen den Eintritt in unſere Provinz zu ge⸗ 
ſlatten, die mit dem zur Reife nach England oder Amerika nö⸗ 
thigen Reiſegeld verſehen ſind, doch müſſen auch dieſe Perſonen 
ſofort bei dem betreffenden Landraths - Amte gemeldet werden, 
welches dann für die ſchleunige Abreiſe derſelben zu ſorgen hat. 
Die jüdiſchen Ueberläufer laſſen ſich nicht erſt dieſe Reiſeroute 
aufnöthigen, ſondern wählen, von ihren Glaubensgenoſſen mit 
den erforderlichen Mitteln bedacht, von ſelbſt dieſen Weg. Nur 
die polniſchen Ueberläufer, der Mehrzahl nach ungebildet und 
zu unbehülflich, um ſich im Auslande eine eigene Exiſtenz zu be⸗ 
gründen, wiſſen ſich unter allerhand Vorwänden in unſere Pro⸗ 
vinz einzuſchleichen und bei ihren Landsleuten verborgen zu hal⸗ 
ten. Falſche Namen und falſche Atteſte ſpielen dabei auch eine 
wichtige Rolle. Daß unſre Regierung gegen dieſe Klaſſe eine 
große Liberalität geübt hat, iſt bekannt, bekannt aber auch der 
Dank, den ſie dafür geerntet hat. Selbſt Ausländer aus den 
höhern Ständen, die bei uns Aufnahme gefunden und auf 
vieles Bitten das Bürgerrecht erlangt hatten, brachten ihr Ge⸗ 
löbniß und lohnten der Regierung auf gleiche Weiſe. Es iſt 
daher der Regierung nicht zu verargen, wenn ſie jetzt auf ihrer 
Hut iſt und einen derartigen Beſuch fern zu halten ſucht. — 
Unſer Antragſteller Przbilski läßt nicht ab, mit ſeinen Fabrikaten 
hochgeſtellte Perſönlichkeiten zu behelligen. Neulich hat er wieder an 
den Papſt das Geſuch gerichtet, ihn nach Rom kommen zu laſſen und 
ihm dort einen Eid über ſeine, die orientaliſche Frage betreffen⸗ 
den Viſionen abzunehmen; ſollte er daran verhindert ſein, ſo 
möge er dazu den Fürſtbiſchof Dr. Förſter zu Breslau mit 
Anweiſung verſehen. Da nun P. bis jetzt ohne Antwort aus 
Rom geblieben iſt, es aber zum Heile Europas für dringend 
nothwendig erachtet, daß ſeine Viſionen ſchleunigſt vollſtändig 
conſtatirt werden, ſo hat er ſich jetzt abermals an den Präſi⸗ 
denten der zweiten Kammer gewandt, und indem er auf ſein 
ſchon früher eingereichtes Gutachten über die Politik des Mi⸗ 
niſterpräſidenten in der orientaliſchen Angelegenheit Bezug 
nimmt, darauf angetragen, ſofort das Nöthige zu veranlaſſen, 
damit er alsbald ſeinen Eid vor den verſammelten Kammern 
ablegen könne. Am Schluß der Petition wird um baldige 
Vorladung und um gleichzeitige Ueberſendung des Reiſegeldes 
dringend gebeten. (V. Z.) 


Hannover, 25. Dezember. Dem König Ludwig von 
Bayern Majeſtät, welcher im Herbſte 1803 die Univerſität Göt⸗ 
tingen bezog, iſt von ſämmtlichen Mitgliedern des akademiſchen 
Senats daſelbſt ein ehrfurchtsvolles, auf die Jubelfeier bezüg⸗ 

liches Gratulationsſchreiben überſandt worden, Die philoſo⸗ 
phiſche Fakultät hat ihm zugleich ein im lateiniſchen Lapidarſtyl 


| abgefaßtes Ehrendiplom als Dr. phil. überreicht, welches ſeine 


Verdienſte um deutſche Kunſt und e hervorhebt. 


* 


München, 23. Dez. Der Kalſer von Oeſterreich mit 
dem kaiſerlichen Haushalte im Gefolge iſt im öſterreichiſchen 
Geſandtſchafts⸗-Hotel abgeſtiegen, nachdem der neue Geſandte 
am hieſigen Hofe, Graf Apponpi, einen Tag vorher ſeinem 
Herrn vorausgeeilt war. Alle offiziellen Feierlichkeiten find abs 
gelehnt, da der Beſuch lediglich der herzoglich baieriſchen Fa⸗ 
milie und der kaiſerlichen Braut gilt, die mit dem Weihnachts⸗ 
Vorabende ihr 16. Jahr erreicht. Der Aufenthalt des Kaiſers 
wird ungefähr zehn Tage währen. — Die von einigen Blät⸗ 
tern gebrachte Nachricht von der Verſetzung des griechiſchen 
Geſandten in München, Herrn Skinas, nach Wien, iſt dahin 
zu berichtigen, daß ſeiner diplomatiſchen Wirkſamkeit allerdings, 
wie früher ſchon Preußen und Hannover, jetzt auch ſchon die 
öſterreichiſche Monarchie einverleibt iſt, daß er aber in Betracht 
der dynaſtiſchen is bn ſeines Staates zu dem baieriſchen 
ſeinen Sitz nach wie vor in München behalten und nur jeden 
Sommer ſich auf zwei Monate nach Wien begeben wird. Herr 
Skinas ſteht durch ſeinen Charakter wie durch ſeine Gelehrſam⸗ 
keit (er war früher Profeſſor in Athen) am hieſigen Hofe und 
in der diplomatiſchen Welt in hohem Anſehen. — Unſere Kam⸗ 
mern haben geſtern ihre Weihnachts-Ferien angetreten. — Die 
Unternehmung, Platen ein Ehrendenkmal in Ansbach zu er⸗ 
richten, hat plötzliche eine ſehr feſte Grundlage erhalten. König 
Ludwig, ein warmer Verehrer von Platens Dichtkunſt, hat ſich 
aus ganz freiem Entſchluß erboten, das Erz zu einer Statue 
bei der Ausführung dieſes Denkmals zu ſchenken, und König 
Maximilian hat ſich mit Art und Weiſe der Errichtung dieſes 
Denkmals, namentlich auch mit der Aufſtellung deſſelben in der 
Stadt anſtatt im Hofgarten, vollkommen einverſtanden erklärt. 


Mannheim, 25. Dezbr. Geſtern kam hier der eigen⸗ 
thümliche Fall vor, daß die römiſch⸗katholiſche Geiſtlichkeit ein 
Mitglied der deutſch⸗katholiſchen Gemeinde nach römiſch⸗katho⸗ 
liſchem Cultus beerdigte. Zwar ließ der Prediger der Deutſch⸗ 
katholiken dem Leichenkommiſſair die Bedeutung zugehen, daß 
der Verſtorbene ſeiner Gemeide anhöre; allein derſelbe nahm 
keine Notiz davon, und die Beerdigung fand wie oben ange⸗ 
deutet ſtatt. Das Wunderlichſte dabei iſt, daß der Verſtorbene 
ſogar Mitftifter der hieſigen Gemeinde und, ſoviel wir wiſſen, 
als ſolcher excommunieirt iſt. (Fr. J.) 

Frankfurt, 24. Dezbr. Wie in der Politik, ſo macht 
auch in der Geſellſchaft die hohe Bundes-Verſammlung wenig 
von ſich reden. Mit Schmerzen vermißt unſere haute volée 
das eben ſo gaſtfreie als brillante Haus des Grafen Thun. 
Der jetzige Herr Bundes-Präſident zeichnet ſich vor allen ſeinen 
Vorgängern durch Zurückgezogenheit aus. Die Soireen bei 
Hrn. von Bismarck laſſen freilich nichts zu wünſchen übrig 
und ſind die Krone unſerer vornehmen Winter⸗Feſtlichkeiten; 
aber ſchade, daß Preußen nicht fein eigenes Miniſter-Hotel be⸗ 
ſitzt und ſich die Verhandlungen über den Ankauf des Ruſſi⸗ 
ſchen Hofes zerſchlugen. Wir hören, daß neuerdings Ausſicht 
vorhanden ſei zur Erwerbung des Palaſtes der Gräfin Berger, 
da der Vertrag mit dem Grafen Iſenburg wieder aufgelöſ't 
worden iſt. Die fremden Diplomanten leben ſehr einfach und 
zurückgezogen; auch hier wird Lord Cowley gar ſehr vermißt. 


Dieſer Tage hat endlich der franzöſiſche Miniſter ſeine Salons 


eröffnet, nachdem ihm, wie ſich die Welt erzählt, von Paris 
bedeutet worden iſt, das Kaiſerreich prunkvoller zu vertreten, 


als ſeither. Auch der däniſche Geſandte, der mit einer reichen 


Hamburgerin verheirathet iſt, ſieht zu Zeiten größere Cirkel bei 
ſich. Im Uebrigen iſt es hauptſächlich unſere Geld⸗Ariſtokratie, 
welche die Koſten für die Unterhaltung des Bundestages und 
der Diplomatie trägt. (K. 3.) 


Belgien. es 
Lüttich, 25. Dezember. Eine neue Wendung iſt in der 
allerlegten Stunde in den Handels-Unterhandlungen zwiſchen 
Belgien und dem Zollverein eingetreten und es wurden 
dieſelben auf der Baſis der neuen, von Preußen ausgegange⸗ 
nen Vorſchläge verſuchsweiſe wieder aufgenommen. Dem zu⸗ 
folge find die an die Zollbehörde in dieſet Provinz abgegan⸗ 
genen Befehle, dahin lautend, daß mit dem 31. Dez. die ver⸗ 
tragsmäßige Behandlung der ein- oder ausgeführten Waaren 
aufzuhören habe, einſtweilen wieder aufgehalten worden. Es 
zweifelt aber Niemand, daß dieſer neue Verſuch eben ſo wenig 
wie die vorherigen zu einem erklecklichen Ergebniſſe führen 
werde, und man ſcheint ſich dahier auch wenig darum zu küm⸗ 
mern, Früher wäre das Miniſterium bei ſolchem Anlaß mit 
Bittſchriſten beſtürmt worden; nicht ſo dieſes Mal. Zu dieſer 
Gleichgültigkeit mag der gegenwärtige hohe Preis der Kohlen 
und des Eiſens, der beiden am meiſten dabei betheiligten Pros 
duktions⸗Zweige, beitragen, noch mehr aber der Umſtand, daß 
man des ewigen Rüttelns an dieſem Handels⸗Traktate ernſt⸗ 
lich müde iſt. Es weht in dieſem Augenblicke über das Land 
ein den freihändleriſchen Doktrinen günſtiger Luſtzug. 
2 (Köln. Z.) 

Frankreich. 5 


Paris, 25. Dezember. Der Kaiſer ſoll aus Anlaß der 
Madrider Duell-Vorgänge täglich mehrere Depeſchen empfan⸗ 
gen haben und dieſer Angelegenheit ſehr ernſte Aufmerkſamkeit 
ſchenken. — Die geſtrige Independance Belge mit der Nach⸗ 
richt von dem an das Miniſterium Aberdeen von hier aus ge⸗ 
ſtellten Ultimatum wurde geſtern Nachmittags erſt um 3 Uhr 
ausgegeben, nachdem der Miniſterrath ſich über die Zweckdien⸗ 
lichkeit dieſer Enthüllung berathen hatte. Abends durfte dann 
aß die Patrie das Faktum mit den bekannten Bemerkungen 

ringen. f 3 

— Der „K. Z.“ Schreibt man aus Paris vom 26. Dezem⸗ 
ber: Die große Neuigkeit des Tages iſt die Nachricht aus 
London, daß Lord Palmerſton wieder in das engliſche Mini⸗ 
ſterium eingetreten iſt. Auch Lord Aberdeen ſoll ſich endlich zu 
entſchiedenen Maßregeln entſchloſſen haben und die Einigkeit 
im Schooße des Miniſteriums wieder hergeſtellt ſein. Hier 
trägt man ſich mit dem ſonderbaren Gerücht, Lord Palmerſton 
ſei in Perſon in Paris geweſen und habe ſich mit dem Kaiſer 
über die zu ergreifenden Maßregeln verſtändigt. Allzugefährlich 
darf man ſich dieſe Maßregel übrigens nicht vorſtellen. Die 
Flotten werden in das ſchwarze Meer einlaufen, um die rufe 
ſiſchen Kriegsſchiffe am Auslaufen zu verhindern; aber, ſo heißt 
es, gleichzeitig ſollen auch die kürkiſchen Kriegsſchiffe im Bos⸗ 


porus verbleiben und beide. Theile ſo 7 Zuſammen⸗ 
ſtoße zur See verhindert werden. "Tach en kriegführenden 
heilen ſolle aber freiſtehen, Transporte nach dem Kriegs⸗ 
Schauplatze zu ſenden. So erzählt man hier und fügt hinzu, 
eine amtliche Erklärung über das Auslaufen der Flottten 
hätte im Moniteur erſcheinen ſollen wäre aber zurückgehalten 
worden, weil Herr v. Kiſſeleff in dieſem Falle Paris zu ver⸗ 
laffen entſchloſſen ſei. Auch Baron Brunnow in London 
halte ſich reiſefertig. 1 i a 

. . Pariſer Correſpondent des Morning Chronicle 
ſchreibt: „Wie ich höre, iſt dem erſten Adjutanten des Marine⸗ 
Miniſters die Weiſung zugegangen, ſich zur ſofortigen Abreiſe 
nach Konſtantinopel bereit zu halten. Die Dampf- Fregatte 
Vauban iſt ſeiner Ankunft in Toulon gewärtig und kann jeden 
Augenblick in See ſtechen. Dem Vernehmen nach ſoll der er⸗ 
wähnte Adjutant dem franzöſiſchen Geſandten in Konſtantino⸗ 
pel, die letzten Inſtruktionen feiner Regierung überbringen. 
Dieſelben ſollen der Art ſein, daß ſie allen Zweifel hinſichtlich 
der zukünftigen Politik Frankreichs ein Ende machen und be⸗ 
weifen werden, daß Frankreich gefonnen iſt, mit der Entſchloſſen⸗ 
heit zu handeln, welche die Lage der Dinge erheiſcht.“ 

— Dr. Véron, von deſſen „Mémoires dun Bourgeois de Paris“ 
der zweite Band in der nächſten Woche erſcheinen ſoll, giebt in ſeinem 
erſten Bande Seite 39 eine Abrechnung der Kaiſerin⸗Königin mit ihrem 
Modiſten und Modeſchneider Leroy für Arbeiten und Lieferungen während 
der erſten 10 Monate des Jahres 1806. Aus dieſer Abrechnung erhellt, 
daß die Kaiſerin beim Beginn des Jahres Fe 63,000 Franken auf 
alte Rechnung ſchuldig geblieben war, in den a gedachten Monaten 
eine ueue Schuld zn 150,654 Franken kontrahirt, und in allem nur 
35,817 Franken auf Abſchlag bezahlt hatte, gen ſeine Schuldnerin für 
177,837 Franken bleiben mußte. Joſephine Beauharnais hatte ihrem 
zweiten Manne nicht einen Pfennig mitgebracht, aber unter der Bedin⸗ 
gung einer Heirath mit ihr, erhielt er vom Direktor Barras bekanntlich 
das Kommando der neubeftellten Armee gegen Italien — „arme d' Italie“. 
— Die jetzige Kaiſerin Eugenie, die ein perſönliches, unabhängiges Ein⸗ 
kommen von 100,000 Franken, außerdem eine beträchtliche Civilliſte bes 
ſitzt und buchſtäblich nur zu wollen hat, um von dem Kaiſer Alles zu 
erhalten, was fie wünſchen möchte, giebt nicht den dritten Theil der täg⸗ 
lichen Ausgabe Joſephinens aus — ſie iſt ſehr beſcheiden in ihren An⸗ 
ſprüchen, liebt in ihrer Toilette die größte Einfachheit und bequemt ſich 
nur ungerne zu dem überladenen Puß der ihr vorgeſchriebenen kaiſerlichen 
Etikette. Sie hat folglich einen Ueberfluß an Mitteln, um alle Capricen 
einer „jolie femme“ zu befriedigen, wenn ſie deren hätte. Aber das 
Ausgabebuch ihres Privatſekretairs Damaſinard r in welchem 
hohen Grade ſie dieſen Ueberfluß zur Abhülfe der Armuth, zu wohlthä⸗ 
tigen Stiftungen u. dgl. anwendet. Die ganze Geſchichte der Bewer⸗ 
bung Louis Napoleons um ihre Hand zeugt von einem unabhängigen 
Charakter. Die erſte Bekanntſchaft mit ihrem jetzigen Gemahl ward ge- 

en das Ende ſeines Aufenthalts in England gemacht. Er bat um ihre 

and, ehe er noch zum Deputirten erwählt wurde, und erhielt abſchlä⸗ 
gige Antwort. Nach ſeiner Erwählung wiederholte er ſein Anerbieten 
mit nicht beſſerem Glücke. Endlich zum dritten Male, nach ſeiner Er⸗ 
nennung zum Präſidenten, wurde die dargebotene Hand mit den Wor- 
ten: „Der Praſidentenſtubl wird Ihnen nicht genügen — der Thron 
eines Kaiſers oder Ein eee Gefängniß müſſen Ihr Loos ſein, 
das find Ihre eigenen Worte. Eine Heirath mit mir dürfte Ihnen den 
Weg zum Thron verfperren. Ich wünſche Ihnen Glück. Verſagt Ih⸗ 
nen das Schickſal den Erfolg, der Ihr Ziel iſt, ſo kommen Sie nach 
Spanien und ich bin die Ihre — dann nehme ich Ihre Hand an.“ In 
dieſen Worten zeigt ſich die Frau von Einſicht und von Gefühl, und 
Alles was man jetzt von der Kaiſerin hört, beſtätigt dies Urtheil. Der 
freudenleere Pomp der Tuillerien mißfällt ihr — fie wüuſcht ſich zurück 
nach dem Palaſt d'Elyſee und die Freiheit, unbeobachtet aus demſelben 
ſchlüpfen und in den e luſtwandeln zu können, welches bei 
d ee in den Tuilerien unmöglich wird. Ihr zu Liebe wur⸗ 
den die benachbarten Hotels Praslin und Caſtellane gekauft, die Ge⸗ 
bäude niedergeriſſen und die Gärten zu dem Garten des Eiyfee ge⸗ 
ſchlagen, der jetzt ein großer engliſcher Park zu werden beſtimmt iſt und 
von den elyſäiſchen Feldern und der Avenue Marigny begrenzt wird. 
Die Bauten an dieſer Seite, von der Ecke der Rue du Faubourg St. 
Honoré bis an die gedachte Avenue ſchreiten ſchnell fort. ; 

Die ehemalige Freundin des Kaiſers, Miß Howard, die zu einer 
Comteſſe de Beaurégard umgeſchaffen worden iſt und, in keiner großen 
Entfernung von Paris, das ihr geſchenkte Landgut bewohnt, von dem 
ſie ein Einkommen von 200,000 Franken bezieht, zeigt ſich nicht ſelten in 
den beſuchteſten Theatern der Hauptſtadt. Sie iſt unbezweifelt eine 
wundervolle regelmäßige engliſche Schönheit, aber etwas derber Art. 
Es fehlt ihr der eigentliche Anftrih des erngliſchen „high life“, den die 
Kaiſerin Eugenie in ihrer Haltung und in allen ihren Bewegungen und 
Manieren ſo vollkommen an den Tag legt, und verräth im Gegenſatz 
zu dem hohen Geburtsadel derſelben eine Abkunft niederer Art. Von 
dem Kaiſer hat fie keine Abkömmlinge gehabt, aber fie beſitzt aus einer 
früheren Verbindung zwei Mädchen, für deren Verſorgung und Erzie⸗ 
bung fie die obige Standeserhöhung erhalten und mit der Verpflichtung 
übernommen hat, zwei Kinder einer Mademoiſelle Badinguet, der Toch⸗ 
ter eines Großbäckers, deren Vater Louis Napoleon während ſeiner Ge⸗ 
fangenſchaft in Ham geworden, mitzuerziehen. 

zur Spanien 

Madrid, 20. Dez. Der Minifter - Präfident, Graf von 
San Luis, iſt von ſeiner Krankheit bereits völlig geneſen, und 
wenn er auch bis jetzt noch nicht wieder ausgegangen iſt, ſo 
wird er doch ſchon morgen den Vorſitz bei einem Miniſterrathe 
führen, in welchem wie man glaubt, wichtige politiſche und 
adminiſtrative Maßregeln zum Beſchluß kommen werden. We⸗ 
nigſtens kündigt die Correſpondencia Autografa, das Organ 
des Cabinettes, etwas der Art an. Während der Krankheit 
des Premiers hat Ihre Majeſtät beſtändig die größte Theil⸗ 
nahme für ihn bezeigt und ſich täglich nach dem Zuſtande ſei⸗ 
ner Geſundheit erkundigt. — Der Niederkunft der Königin ſieht 
man in dieſer Woche oder doch zu Ende des Monats entgegen. 
Heute als am Geburtstage der Prinzeſſin von Aſturien kom⸗ 
men der Herzog und die Herzogin von Montpenfier nach 
Madrid. — Außer den beiden Zweikämpfen, bei welchen Souls 
Vater und Sohn betheiligt waren, ſtehen oder ſtanden noch 
zwei andere, das diplomatiſche Corps berührende Duelle in 
Ausſicht. Da it zuvöderſt der franzöſiſche Conſul zu Santan⸗ 
der, welcher ſich mit dem amerikaniſchen Geſandtſchaſts⸗Sekre⸗ 
tär Perry, den er beim Kragen gepackt und die Treppe hinun⸗ 
tergeworfen hat, ſchlagen will. Die Kämpfer haben unter ſich 
ausgemacht, daß einer von beiden auf dem Platze bleiben folk, 
Sodann hat der öſterreichiſche Geſandte, Graf Eſterhazy, den 
engliſchen Geſandten, Lord Howden, gefordert. Der Marquis 
von Turgot hatte nämlich für feine Zuſammenkunft mit Souls 
urſprünglich Lord Howden und den Grafen Esterhazy gewählt. 
Die Wahl des Letzteren bezeichnete ihm jedoch der Engländer 
als unpaſſend, indem er äußerte, es fehle dem Grafen an der 
für dergleichen Gelegenheiten erforderlichen Bravour. Als dem 
öſterreichiſchen Geſandten, welcher hier ſehr beliebt ist, dieſe 
Aeußerung zu Ohren kam, lehnte er ſofort die ihm zugedachte 
Zeugen⸗Rolle ab, indem er vor allen Dingen feinem Beleidi⸗ 
ger zeigen wollte, wie er mit feinem Muthe ſtehe. Man hofft, 
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ſandte liegt in Folge feiner Kniewunde an 
einem heftigen Wundfieber darnieder. Die Bevölkerung von 
Madrid bezeugt ihm ihre lebhafte Theilnahme. Bis jetzt iſt 
es den Aerzten noch nicht gelungen, die Kugel herauszuziehen. 
Was Hrn. Souls betrifft, ſo ſoll er ſich bei ſeiner Begegnung 
mit Hrn. v. Turgot in mancher Beziehung ſehr ungeziemend 
benommen haben. Anfangs wünſchte er das Duell bis über 
drei Jahre, wo die beiden Combattanten vorausſichtlich nicht 
mehr mit ihrer gefandtfchaftlichen Würde bekleidet fein würden, 
hinausgeſchoben zu ſehen. Sein Gegner machte ihm jedoch 
begreiflich, daß Er (Turgot) als Geſandter nicht aufhöre, ein 
Ehrenmann zu ſein, und daß er im Jahre 1823. Dragoner⸗ 
Oberſt geweſen ſei, worauf dann aus der dreijährigen eine 
dreitägige Friſt wurde. ; (Köln. Z.) 


Großbritannien. 


London, 24. Dezember. Die Pariſer Correſpondenten 
aller unſerer Journale ſtimmen darin überein, daß Kaiſer Louis 
Napoleon durch die Nachrichten von Sinope in eine ſehr lei⸗ 
denſchaftliche Gemüthsſtimmung gerieth. Der Times⸗Bericht⸗ 
erſtatter von dort ſchreibt: „So groß war der Ausbruch leiden⸗ 
ſchaftlicher Entrüſtung beim Kaiſer, daß er einen Tag lang feſt 
entſchloſſen war, wenn es nöthig ſein ſollte, allein die Aufgabe 
zu übernehmen, die Türken vor weiteren Angriffen im ſchwar⸗ 
zen Meere zu ſchützen oder gar ihren erlittenen Verluſt zu rä⸗ 
chen. Eine hochgeſtellte Perſon, wenngleich kein politiſcher Cha⸗ 
rakter, hat ſich kürzlich gegen Louis Napoleon dahin geäußert, 
es ſei die Rede davon, daß die vereinigten Flotten ins ſchwarze 
Meer eingelaufen ſeien, und er wünſche zu wiſſen, ob ſich dies 
beſtätige. „Ja — ſoll der Kaiſer geantwortet haben — ich 
hoffe, es iſt geſchehen, und dann, darauf können Sie ſich ver⸗ 
laſſen, werden ſie nicht herausgehen, es müßten denn die Ruſſen 
gleichzeitig aus den Donau-Fürſtenthümern abziehen. Bei einer 
anderen Gelegenheit äußerte er ſich, in der orientaliſchen Ange⸗ 
legenheit, ſo wie ſie jetzt ſtehe, gebe es für ihn nur Einen Weg: 
le sentier dhonneur — und den werde er im Nothſalle ohne 
andere Verbündete einſchlagen. Ich erwähnte vor zwei Mo⸗ 
naten, der Kaiſer ſei entſchloſſen, wenn die Umſtände es er⸗ 
beiſchen ſollten, ein Armeekorps zur Unterſtützung der Türkei 
abzuſchicken. Die Befehle, welche zu jener Zeit oder doch bald 
darauf ertheilt wurden, ſind ſeitdem erneuert worden, und Mar⸗ 
25 e hr in ann Augenblicke im Stande, in ſehr 

eit eine nicht unbedeutende 
Ber dnn aber Truppenmacht nach dem 
— Die ruſſiſche Corvette Navarin wird einiger unum⸗ 
gänglicher Reparaturen wegen einen Tag länger in Portsmouth 
liegen bleiben. Ihr Capitain hat unter der Hand einen Wink 
bekommen, daß es ihm bei der allgemeinen Stimmung des 
Landes gegen Rußland nicht angenehm ſein dürfte, die Gaſt⸗ 
e e Englands länger als es nöthig in Anſpruch zu 

en. 21 
— In der Armee ſcheint nicht geringe Unzufriedenheit über 
angeblichen Hintertreppen⸗ Einfluß und unconſtitutionelle Ein⸗ 
miſchung un verantwortlicher Perſonen zu herrſchen. Man wirft 
dem Ober-Befehlshaber Viscount Hardinge vor, daß er ſich 


vom Prinzen Albert gängeln und zur Einſchmuggelung des 


ungerechteſten Protektionsweſens verleiten laſſe. Das Gemunkel 
darüber hat bald nach dem Tode des Herzogs von Wellington 
begonnen, bricht aber jetzt in laute Klagen aus. Die Abdan⸗ 
kung des General-Adjutanten Sir J. Brown, eines ſehr hoch⸗ 
verdienten und beliebten Offiziers, iſt bis auf dieſen Tag un⸗ 
erklärt geblieben. Der vakante Poſten gebührte dem Generals 
Major Wetherall, ſowoht nach der Anciennetäts- Regel, wie 
ſeiner Verdienſte halber; aber zum Erſtaunen der Armee wurde 
ihm der jüngere Sir G. Cathcart vorgezogen und unter der 
Hand zu verſtehen gegeben, Wetherall habe abgelehnt. Weß⸗ 
halb ein Offizier freiwillig auf den ihm gebührenden und lange 
erſehnten Lohn verzichtet? das fragt ſich alle Welt mit Erſtau⸗ 
neo. Wetherall ſelbn beobachtet, wie man hört, das tiefite 
Schweigen über die ganze Affaire, 

— Die öſterreichiſche Regierung hat die Verhaftung des 
jungen Sichel aus Mancheſter dadurch gut gemacht, daß ſie 
ſeinen Vater zum Konſul ernannt hat. 


— — nennen. 
1 Telegraphiſche Depefchen. f 
Wien, 27. Dezember. Die heutige „Oeſterreichiſche 
Correſpondenz“ bezeichnet eine Depeſche des „Bresdner Jour⸗ 
nals“, bezüglich der Abreiſe des ruſſiſchen Geſandten aus Lon⸗ 
don, Baron von Brunnow, als unglaubhaft, und durch kein 
politiſches Motiv begründet. 

Paris, 27. Dez. Der heutige „Moniteur“ beobachtet 
noch über die Lage der orientaliſchen Angelegenheit Schweigen, 
und erwähnt auch nichts von dem Wiedereintritt Lord Palmer⸗ 
ſton's in's Miniſterium. Ein Dekret in demſelben ernennt eine 


Kommiſſion zur allgemeinen Ausſtellung, unter dem Vorſi 
des Prinzen Napoleon. % 8 


Paris, 27. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Eine hier 
eingetroffene Depeſche aus Marſeille theilt mit, daß ſich die 
Flotten am 15. d. Mis. noch im Bosporus befanden. Die⸗ 
ſelbe Depeſche meldet aus Konſtantinopel vom 15ten, daß der 
Sultan die Unterhandlungen wieder aufgenommen babe. Die 
Börſe eröffnete in Folge dieſer Nachrichten in ieh: günſtiger 
Stimmung. Die 34, wurde zu 74, 35 gemacht Als der 
Cours der Konſols vom Mittag 1 Ubr (94). bekannt wurde 
und als die auf telegraphiſchem Wege eingetroffene Nachricht, 
daß Redſchid Paſcha verſprochen habe, zur Herſtellung des Frie⸗ 
dens einzuwirken, mitgetheilt wurde, ſtieg die 3" bei ftarfen 
Umſätzen auf 74, 80. Durch Gewinn-⸗Realiſirungen, und durch 
die in beſtimmteſter Form mitgetheilte Nachricht, daß Palmerſton 
wieder ins Kabinet eintrete, wich dieſelbe auf 74, 70, zu wel⸗ 
chem Courſe ſie ſchloß. Auch in der 4½% fanden zu erhöhten 
Courſen beträchtliche Umſätze ſtatt. An der Börfe zirkulirte das 
wohl ſehr der Beſtätigung bedürfende Gerücht, Lord Palmerſton 
werde zum Beſuche in Paris erwartet. (C.⸗B.) 

Turin, 26. Dez. Buoncompagne wurde zum Prä⸗ 
ſidenten der Kammer wiedergewählt. (Tel. C.⸗B.) 


2 2 

en Stettiner Nachrichten. 20 — 
„Stettin, 29. Dezbr. Das Marine⸗Kommando, welchem hier frü⸗ 
ber der Kommodore Schröder vorſtand und das nach ſeinem Abgange 
mit unſerm Geſchwader im Sommer vorigen Jahres interimiſtiſch mit 
dem Ober⸗Kommando der Marine verbunden war, iſt, wie die Nod. Z. 
ſchreibt, von demſelben durch Allerh. Erlaß vom 21. d. Mts. unter dem 
Namen „Marine⸗Stations⸗ Kommando“ wieder abgetrennt und nach 
Danzig verlegt. — Der Kapitain zur See, Donner, dort iſt interimi⸗ 
ſtiſch mit den Geſchäften eines Chefs des Stattons⸗Kommando's beauf⸗ 
tragt. — Der frühere Premier⸗Lieutenant im 2ten Axtillerie⸗Regiment 
v. Bothwell iſt als Lieutenant zur See II. Kl. zur Marine verſetzt. — 
Der Lieutenant zur See, Rogge, iſt zur Dampf⸗Korvette „Danzig“ nach 
Konſtantinopel abgegangen, von welcher der Lieut. Lehmann zurückbe⸗ 
ordert iſt. Nach Briefen von dort, welche bis zum 6. d. reichen, wird 
die Korvette von der ihr durch einen türkiſchen Dampfer beigebrachten 
Havarie jetzt wiederbergeftellt fein, "Die vom Kalſerl. Werft⸗Korps gus⸗ 
geführte Arbeit ſoll nichts zu wünſchen übrig laſſen. - 

— Bei der am 23. d. in Bromberg ſtattgehabten Erſatzwahl eines 
Abgeordneten zur L Kammer iſt von 9 anweſenden Wählern der Gene⸗ 
ralmajor v. Bagenski gewählt worden, und hat derſelbe das Mandat 
3 Der Gegenkandidat war der Buchhändler Dr. Veit in 

exlin. 

— Nach telegraphiſcher Depeſche aus Dirſchau vom 28. Dezember 
iſt die Eisdecke der Weichſel und Nogat jetzt fo ſtark, daß alle Poſtwa⸗ 
gen dieſelbe mit Beſpannung paffiren. % „ 


Stadt ⸗ Theater. 


In der letzten Woche führte auf unſerer Bühne die ſingende Muſe 
das Regiment und die rezitirende mußte ſich allerhöchſtens mit dem Range 
eines Unteroffiziers bekleidet ſehen, während ihre beſſer berathene Schweſter 
als Commandirender fungirte. Der zweite Feſttag brachte uns freilich ein 
Ritterſchauſpiel koſtbarſten Stples und birchpfeifferte uns fünf Akte Kai⸗ 
ſerſchmerz und Pfaffentücke, daß es Einem in der That ganz mittelalter⸗ 
lich zu Muthe wurde, beſonders als die heilige Vehme ſich auf die Treppe 
ſtellte und durch geſchloſſenes Viſier ihr Verdikt gate Da von Frau 
Birch nicht verlangt werden kann, daß ſie einen Kaiſer des weiland hei⸗ 
ligen römiſchen Reiches zu dramatiſcher Geltung bringe, wenn beſagter 
Kaiſer auch nur ein Naſſauer iſt, ſo war dem Herrn Direktor Hein die 
Aufgabe geworden, den Schein zur Wirklichkeit zu machen und dem 
Birch⸗Pfeifferſchen Naſſauer zu einem künſtlichen Leben zu verhelfen. Er 
löſte auch offenbar dieſe ſchwierige Aufgabe mit großem Glück und wenn 
die Dichterin nur einigermaßen kaiſerlicher gedichtet hätte, ſo würde Kai⸗ 
ſer Adolph ſich in nichts zu beklagen haben, da Herr Direktor Hein durch 
Geſtalt und Organ ihn würdig repräſentirte. Das Verſtändniß der 
Rolle rechnen wir ihm nicht zum Ruhme an, da ſich das dei der Tiefe 
ſolcher Poeſie von ſelbſt verſteht. Ungleich glücklicher war der Charakter 
des Pfefferröſels ausgeſtattet und man muß es der Birch⸗Pfeiffer laſſen, 
daß ſie in Zeichnung weiblicher Naivetät und Natürlichkeit hier wie in 
manchem Anderem ihrer zahlreichen Stücke ſehr Anerkennungswerthes 
geleiſtet hat, wie ſie überhaupt, wenn ſie ſich nicht an pfychologiſche 
Spekulationen oder heroiſche Momente wagt und auf den Pfaden länd⸗ 
licher Natur oder auch hausbackener Elegie bleibt, gegen die heilige 
Muſe gerade keine Todſünden zu begehen pflegt. Das Pfefferröſel nun 
hatte in Fräulein Senger, wie es nach dem Genre nicht anders zu 
erwarten war, eine fo anmuthige und die naive Liebbaberin bis zur 
Vollendung gebende Repräſentantin, daß die Erquicklichkeit der Erſchei⸗ 
uung und die Virtuoſität des Spieles, namentlich in der Scene, wo ſie 
den ſchlafenden Junker findet, für viel erduldete Lungweiligkeiten ent⸗ 
ſchädigen konnte und mußte. Auch Herr Marks ſpielte ſeinen Junker 
recht brav; die Darſtellung des Stücks war überhaupt eine ganz vor⸗ 
treffliche, wenn das Machwerk ſelbſt nur beſſer geweſen wäre. 

Freilich gegen die Nopität, die wir geſtern unter dem Titel „Baron 
und Commis“ zu ſeben nicht das Vergnügen, ſondern die Verwunderung 
hatten, iſt das Pfefferröſel noch immer ein Kind der Götter. Eine nähere 
Beſprechung wäre vollſtändig unſtatthaft; wir wollen nur bemerken, daß 
es in natura weder ſolchen Commis giebt, noch einen Grafen, der den 
faden und unverſchämten Patron in ſeinen Salons Albernheiten treiben 
ließe. In ähnlicher Weiſe find alle Perſonen gehalten, die zur Ariſto⸗ 
kratie zählen ſollen, ſämmtlich Karikaturen; die bürgerlichen Figuren ha⸗ 
ben mehr Anſpruch auf Leben, doch iſt ihre Atmoſphäre fo ſehr Weiß⸗ 
bier und Kümmel, daß man es auch nicht lange bei ihnen aushalten 
könnte. Den Commis ſpielte Herr Seidel jun. mit eben demſelben 
friſchen, kecken und von Beifall gekröntem Humor, den wir ſchon in ähn⸗ 
licher Situation und in einem ähnlichen dramatiſchen Jammer, der 
„orientaliſchen Frage“ von Kaliſch, rühmend an ihm hervorgehoben ha⸗ 
ben; den Baron gab Herr Hänſeler in Maske, Spiel und Accent ſehr 
verdienſtlich, namentlich um der Mäßigung willen, mit der er es ver⸗ 
ſchmähte, den Intentionen des Dichters bis zur Karrikatur zu folgen. 
Die übrigen Perſonen find nur dazu da, ſich von dem soi-disant Commis 
Grobheiten, Albernheiten, oder ohne Unterſchied des Geſchlechts Umar⸗ 
mungen gefallen zu laſſen. R. M. 


Vermiſchtes. 

— Der „Pr. C.“ zufolge hat ſich eine Geſellſchaft engli⸗ 
ſcher Kapitaliſten gebildet, welche in Schweden ein den Ver⸗ 
kehrs⸗Verhältniſſen des Landes entſprechendes Eiſenbahn-Netz 
herzuſtellen beabſichtigt und gegenwärtig bemüht iſt, zu den von 
ihr vorgelegten Entwürfen die Zuſtimmung der betreffenden 
Regierung zu erlangen. Die ſchwediſche Regierung ihrerſeits 
hat ſich bereit erklärt, die Unternehmung zu konzeſſioniren und 
wird die Angelegenheit in der diesjährigen Seſſion des Reichs⸗ 
tags zur verfaſſungsmäßigen Berathung gelangen laſſen. Es 
bedarf wohl keines Beweises, daß das bezeichnete Unternehmen, 
neben der Beforderung des Verkehrs im Innern von Schwe⸗ 
den, auch den Handelsbeziehungen dieſes Landes mit dem übri⸗ 
gen Europa einen bedeutenden Aufſchwung geben würde. Im 
hohen Grade wäre es daher wünſchenswerth, daß die Vor⸗ 
theile, welche die Vermittelung des Verkehrs zwiſchen dem an 
mineraliſchen Schätzen ſo reichen Schweden und dem 
ſüdöſtlichen Europa bietet, den preußiſchen Handelsſtraßen zu⸗ 
gewendet würden. Dieſe Vortheile würden aber weſentlich ge- 
ſchmälert werden oder ganz verloren gehen, wenn das ſchwe⸗ 
diſche aus dem Innern des Landes herauskommende Eiſenbahn⸗ 
netz einfach in Malmoe mündete, von wo aus der Handelsver⸗ 
kebr nothwendig ſeinen Weg über Copenhagen nebmen müßte. 
Von großer Wichtigkeit wäre es daher, daß ein plan zur Aus⸗ 
führung käme, welchem zufolge eine Zweigbahn nach Nladt 
errichtet werden ſoll, von wo aus der Verkehr nach dem Sü⸗ 
den und Oſten über Stralſund durch das preußiſche Gebiet 
gehen würde. Die inzwiſchen der Ausführung entgegen reifens 
den Pläne der Eiſenbahn-Verbindung zwiſchen Stralſund, reſp. 
Greifswald nach Paſſow, dürften jenem Vorſchlage weſentlichen 
Vorſchub leiſten, da der Verkehr vorzugsweiſe die Wege ein⸗ 
ſchlägt, wo ihm die ſchleunigſte Beförderung geboten wird; 
doch müßte, um ihm dieſe Vortheile zu ſichern, die Dampf⸗ 
ſchiffahrt zwiſchen Stralſund und Hitadt auch den Winter hin⸗ 
durch regelmäßig eine tägliche Verbindung aufrecht erhalten, die 
jetzt bekanntlich nicht ſtattfindet, und welcher zur Zeit nicht un⸗ 
erhebliche Bedenken entgegenſtehen.“ 

— Der König von Preußen hat dem königlichen Hof— 
Fleiſcher in Windſor, Mr. Minton, der vergangene Weihnach⸗ 
ten ein Pracht-Exemplar Engliſchen Roaſtbeef's nach Charlotten⸗ 
burg geſchickt hatte, durch Chevalier Bunſen ein Punſch -Service 
aus der königlichen Porzellan-Fabrik verehrt. 
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Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 


Bei uns iſt zu haben: 
Cyclos, Mitglied des Schlitiſchuhfahrerelubs 
in Glasgow, 


die Kunſt des 


Schlittſchuhfahrens, 


mit deutlichen Anweiſungen zur Erlernung der 
ſchwierigſten und grazibſeſten Bewegungen. Mit 

Abbildungen. gr. 8. Geheftet. 10 Sgr. 

Welcher Nutzanwendung, Virtuoſität und Verſchö⸗ 
nerung dieſe als Vergnügen, Motion, Turnübung und 
Schnellkommunikation gleichbedeutende Ergötzlichkeit 
fähig iſt, wird hier zum erſtenmal literariſch höchſt in⸗ 
tereſſant für deren Freunde veranſchaulicht, indem es 
ihnen eine Anleitung zu den ſchwierigſten und zierlich⸗ 
fen Figuren, zugleich aber auch zur ſicherſten, flug⸗ 
gleichen Schnelligkeit giebt. 


Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und 


ausländische Literatur, 
Mönchenstrasse No. 464 am Rossmarkt. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Seeſtadt Vorpommerns iſt ein 
gut rentirendes, im beſten Renommee ſiehendes Ma⸗ 
terial⸗Waaren⸗Geſchäft mit Waarenbeſtänden, vollſtän⸗ 
digem Inventarium, Speicher und Wohnhaus, wegen 
Familien⸗Verhäliniſſe unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Schiffsmakler Guſtav Metzler in Stettin. 


5 ;. ER 


| i Neujahrskarien 


Louis Paſenow, 
kl. Domſtr. No. 781. 


Ball- Handschuhe 
% „fein und ſehr dauerhaft EUR 


= fo wie in andern Farben, find wieder einge— 205 

troffen und verkaufe das Paar 

. für 7 5 7% und 10 fgr., 255 

= NB. Bei Abnahme von mehreren Paaren bil- ® 
liger bei 


für Damen 6 und 7˙½ far. 
D. Steinberg am Neuen Mart. 8 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


3 t e. 
Orthopädische Heilanstalt in Breslau. 


Um zahlreichen, an mich gerichteten Wünſchen und Anforderungen zu genügen, habe ich mich entſchloſſen, 
in Breslau eine orthopädiſche Heilanſtalt zu errichten, in welcher Kranke, die an heilbaren Verkrümmungen der 
Wirbelſäule und der Extremitäten, oder an anderen ähnlichen Uebeln leiden, Aufnahme, Pflege und ärztliche 
Behandlung finden ſollen. 

Die Anſtalt wird mit dem e des Jahres 1854 Kloſterſtraße No. 54 in dem Eliſenbade, welches 
außer den nöthigen Lokalien auch einen ſchönen geräumigen Garten und die beſte Gelegenheit zu Bädern, ſo⸗ 
wohl Wannen- als auch Flußbädern darbietet, eröffnet werden. 

Indem ich dies bekannt mache, zeige ich zugleich an, daß auch Halb⸗Penſionäre, welche nicht in der An⸗ 
ſtalt ſelbſt wohnen, aufgenommen werden, und daß an den ite en Uebungen auch andere Perſonen, 
ſowohl Kinder als Erwachſene, welche derſelben bedürfen, Theil nehmen können. 

Mündliche oder ſchriftliche Anmeldungen bin ich bereit, von jetzt ab entgegen zu nehmen und jede ge⸗ 
wünſchte Auskunft über den Plan der Anſtalt und über die Bedingungen der Aufnahme zu ertheilen. 


Breslau, den 18ten November 1858, 
Dr. Remer. ö 
Königl. Med.⸗Rath und Profeſſor. 
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Ergebene Anzeige... 
| ) Den vielfach an uns ergangenen Wünſchen eines geehrten Publikums nachzukommen, 4 


haben wir neben unſerer Tabacks- Pfeifen- & Stockfabrik eine * 


048 Sonnen- und Hegenſchirm-Fabrik s 


4 errichtet. Durch das Engagement tüchtiger Arbeiter find wir in den Stand geſetzt, auch in ABl, 

diefer Branche ein dauerhaftes und gutes Fabrikat zu angemeſſen billigen Preiſen herzuſtellen, 
um dadurch das Vertrauen eines geehrten Publikums, welches uns ſeit 3 Jahren unſeres Etabliſ— 

ſements ſo reichlich zu Theil wurde dauernd zu erhalten. \ 


| Muller S Hornejus. | 


40 8 Reparaturen werden aufs Schnellſte und Billigſte ausgeführt. ＋ > 


do. in Seide von 2½ Thlr. bis 6 Thlr., 
für deren Haltbarkeit garantirt wird, empfiehlt j 


die Scirmabrik von Müller & Horneins, h 


— 4 
') Vegenfhirme in Baumwolle von 17% for. bis 1 Thlr. 25 ſgr., 
) 


) Roßmarkt Nö. 699. 


Litthauer Stoppelbutter, 
vorzüglich gut, à Pfd. 8 sgr., 


fette Kochbutter, a Pf. Gu. 7sgr., 


Carl Lehmann, 
heil. Geiststrasse No. 206. 


Böhm, Pflaumen, 
a Pfd. 2 sgr., bei 5 Pfd. bedeutend billiger, empfiehlt 
Carl Lehmann, 
heil. Geiststrasse No. 206. 


Engl. Natives-Austern 


empfiehlt 


Truchot’s Keller. 


Thee’s, f. Rum's Cognac und 
’ 

Arrac, sowie sehr schönen weissen und 
rothen Kochwein, pr. Fl, 5 sgr., 


Reis, à Pfd. 14 sgr empfiehlt Carl Lehmann 

’ Sgr. varı 9 

empfiehlt Carl Lehmann, | heil, Geiststrasse No. 206. 
heil. Geiststrasse No. 206. 


sind immer zu haben in. 


Gelbblühende Lupinen 
als vorzügliches Dungmittel und Fuͤtterkorn find in 
größeren Parthien zu verkaufen. Näheres bei 


I. Solf in Berlin, 
Charlottenſtraße No. 79. 


an Englische ſeinerne 
Nindpieh- und Drerbe- Atippen, 
welche durch Wanne gen Reinlichkeit und Preis⸗ 
würdigkeit alle anderen Arten Krippen übertreffen, wer⸗ 


den in jeder beliebigen Größe gefertigt Speicher No. 52. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


RB Ein junger Mann mit den nöthigen Schul- 
kenntniſſen kann ſofort in meinem Geſchäft als Lehr⸗ 


ling eintreten. 
W. Venzmer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


9892208 20000008 
Nauchwaaren⸗ Handlung 


vo 
K. L. ae in Stettin, 
RB DBıeiteftraße No. 382, 
zahlt von jetzt ab bis zu eintretender Preis- 
veränderung: 
für Fuchsfelle 1 Thlr. 10 fgr., 
Steinmarderfelle 2 Thlr. 20 fgr., 
Baumarderfelle 3 Thlr., 
Iltisfelle 1 Thlr., und 
Dachsfelle 1 Thlr. 10 fgr. pro Stück. 
Haſenfelle pro 100 Stück 20 Thlr. 
NB. Für Hafenfelle wird bei großen Par⸗ 
thien noch 1 Thlr. pro 100 Felle mehr bewil⸗ 
ligt; dagegen wird auf Kleinigkeiten nicht 5 


85 
reflektirt. 
SS G0 


Alte Lampen werden gereinigt und wie neu 
lackirt beim Lackirer Rinck, fl. Domftr, No. 688/89. 


Stargarder Worpenblatt, 


das geleſenſte Blatt in Stargard und Umgegend, er⸗ 
fgeint wöchentlich zweimal (Mittwochs und Sonn- 
abends) und wird zur Aufnahme von Anzeigen jeder 
Art hierdurch empfohlen. 
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Die Redaktion. 
oh. Hane. 


STADT- THEATER. 
Donnerſtag den 29. Dezbr. 


Viel Lärm um Nichts. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Shakespeare. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


u 


